


Wilderei und Lebensraumverlust bedrohen 
die letzten verbliebenen Tiger in der Wildnis.

Tiger in Aktion: Die beeindruckende  
Raubkatze ist der unangefochtene König 
von Dschungel, Savanne und Taiga.

Gefahren für den Tiger 
Der Tiger hat sowohl in seinen Verbreitungsgebieten als auch darüber hinaus starken Sym-
bolcharakter. Doch um den mächtigen „König des Dschungels“ (und, nebenbei, auch der 
asiatischen Savanne, der Berge, der Mangrovensümpfe oder der russischen Taiga) steht  
es heute schlecht. In den letzten 150 Jahren hat er etwa 93 Prozent seines Lebensraumes 
verloren, der sich einst von der Türkei über Russland und China bis nach Bali erstreckte. 
Dabei büßte er 40 Prozent seiner verbliebenen Lebensraumreste allein in den vergangenen 
zehn Jahren ein. Es wird vermutet, dass es mittlerweile weltweit wahrscheinlich nur noch 
3.200 Tiger in der Wildnis gibt. Die balinesische Unterart wurde in den 40er Jahren aus-
gerottet und seit den 70er Jahren sind auch der Java- und der Kaspische Tiger ausge-
storben. Dem Südchinesischen Tiger, der bis vor kurzem als Schädling verfolgt wurde, und 
dem Sumatra-Tiger droht dasselbe Schicksal. 

Bis in die 30er Jahre des letzten Jahrhunderts war wahrscheinlich noch die Trophäen- und 
Sportjagd der Hauptgrund für den Rückgang der Tigerpopulationen. Zwischen 1940 und 
1980 stellte der Lebensraumverlust durch das menschliche Bevölkerungswachstum und 
Aktivitäten wie Waldabholzung die größte Bedrohung dar. Neuerdings rücken verstärkt Wil-
derer, die die Tiger wegen der immer noch großen illegalen Nachfrage in der Traditionellen 
Asiatischen Medizin jagen, den Tieren auf den Pelz. Dabei gibt es weltweit keine legale  
Nutzung in der Medizin mehr und Tigerbestandteile sind aus allen legalen Medizinprodukten 
weltweit verbannt worden. 

Die größte derzeitige Bedrohung für das Überleben der Tiger in der Wildnis sind auf lange 
Sicht vor allem die Zersplitterung der Lebensräume, die Wilderei und die intensive Bejagung 
der Beutetiere der Tiger. Obwohl in vielen Regionen den Raubkatzen großflächige Lebens-
räume zur Verfügung stehen, drängt die rapide Erschließung durch Infrastruktur – haupt-
sächlich ist es der Straßen- und Siedlungsbau – die Tiger auf kleine isolierte Habitate zu-
rück, die die Populationen voneinander trennen und Wilderern den Zugang erleichtern. 

Könige Asiens
Sechs überlebende Tiger-Unterarten finden sich heute noch in dreizehn Ländern Asiens: 
Bangladesh, Bhutan, China, Kambodscha, Indien, Indonesien, Laos, Malaysia, Myanmar, 
Nepal, Russland, Thailand und Vietnam. 

Der Amur-Tiger (Panthera tigris altaica) ist die am nördlichsten vorkommende und größte 
Unterart des Tigers. Für den Südchinesischen Tiger (Panthera tigris amoyensis), der 
zum letzten Mal in den 1970er Jahren gesichtet wurde, gab es bis in die 60er Jahre in China 
eine Abschussprämie, was zur fast totalen Dezimierung seines Bestandes geführt hat. Der 
Indochinesische Tiger (Panthera tigris corbetti) kommt in den Wäldern Südostasiens vor 
und hat bei entsprechendem Schutz gute Chancen zum Überleben, denn die jahrelange 
Kriegssituation hat die Menschen aus dem Wald ferngehalten und somit seinen Lebens-
raum gut erhalten. Der Bengal- oder Indische Tiger (Panthera tigris tigris) lebt haupt-
sächlich in Indien, wo er noch in relativ großen Beständen überlebt. Nichtsdestoweniger 
setzt ihm auch hier in den letzten Jahren die Wilderei zu. Beim Malay-Tiger (Panthera  
tigris jacksonii), der auf der Malaiischen Halbinsel verbreitet ist und die Verbindung der  
Festland- zu den indonesischen Unterarten darstellt, sind sich die Experten bis heute nicht 
sicher, ob es sich um eine eigene Unterart handelt. Der Sumatra-Tiger (Pathera tigris  
sumatrae), die kleinste und nach dem Aussterben des Bali- und des Java-Tigers die am 

südlichsten vorkommende überlebende Tiger-Unterart, ist von den drei indonesischen Un-
terarten die einzige erhaltene, aber durch die fortschreitende Abholzung des Regenwaldes 
auf Sumatra stark bedroht. 

Im Jahr 2006 wurde mit Unterstützung des WWF in einem groß angelegten Projekt das ge-
samte Verbreitungsgebiet der Großkatzen kartiert und daraus Kernregionen, so genannte 
„Tiger Conservation Landscapes“ (oder TCLs ) identifiziert. TCLs definieren sich als Gebiete, 
die mindestens fünf fortpflanzungsfähigen Tieren ausreichenden Lebensraum bieten können 
oder wo im vergangenen Jahrzehnt Tiger nachgewiesen wurden. Und obwohl der Lebens-
raumverlust in den vergangenen Jahren besorgniserregend hoch war, wurden etwa die Hälfte 
der aktuellen Habitate als groß genug befunden, um einer Tigerpopulation von 100 Indivi-
duen das Überleben zu ermöglichen. Die größten sieben TCLs  können sogar jeweils über 
500 Tieren ein Zuhause bieten. 

Das Artenschutzprogramm TRAFFIC von WWF und Weltnaturschutzunion IUCN bekämpft 
den illegalen Handel mit Tigerprodukten. TRAFFIC analysiert Wilderei und Schmuggel und 
gibt Handlungsempfehlungen an Regierungen, wie der Schmuggel mit Tigern effektiv 
bekämpft werden kann.

Der Tiger hat in den unterschied-
lichsten Ökoregionen eine Heimat.

Wussten Sie, dass …

… �Tiger das Wasser lieben und der Sumatra-Tiger sogar Schwimmhäute 
zwischen seinen Zehen hat?

… �alle heute in Gefangenschaft lebenden weißen Tiger von einem  
Männchen abstammen, das 1951 in Indien gefangen wurde?

… ein wilder Tiger etwa 18 bis 27 kg Fleisch auf einmal fressen kann?

… die Jungensterblichkeit bei wilden Tigern etwa 60 Prozent beträgt?

… �eine Tiger-Duftmarke drei bis vier Wochen überdauern kann?  
Werden die Markierungen nicht erneuert, zum Beispiel nach  
dem Tod eines Tiers, wird das Territorium nach dem „Ablaufen“  
der Duftmarke von einem anderen Tiger besetzt. 

… �es nach neuen molekularen Untersuchungen Anlass zu der  
Vermutung gibt, dass der Sumatra-Tiger eine eigene Art – und  
nicht nur eine Unterart – darstellen könnte?

… der Amur-Tiger die größte lebende Katzenart auf der Erde ist?


